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Kapitel 1


(01/2022 wat als Glück zu werten is)


Was wäre, wenn?


Ja genau, was wäre wenn wir es einfach tun würden. Das wat wa eigentlich wollen. Einfach ma machen und nicht jedes verfickte Mal daruff zu warten bis et passt oder et besser looft. In den allermeisten Fällen looft dit nich besser. Ick denke dit sagen wa oder besser schieben dit als Ausrede vor. Weil wa nämlich Schiss ham dit denn einfach zu tun. Der gemeine Mensch ist meiner Meinung nach, bequem und auf Sicherheit orientiert. Nur liegt es nicht in der Sache, dass wir eigentlich Nomaden sind und nur aus reiner Bequemlichkeit angefangen haben uns niederzulassen? Warum geh ick euch jetzt mit solch schwierigen Fragen auf die Nuss? Nun dit is ganz einfach, weil genau ick vor dieser Frage stehe und mir ne Waffel drüber mache ob ick dit nu endlich mal in Angriff nehme oder doch erst die Umschulung beende und hoffentlich einen gut bezahlten Job finde. Der mich obendrein noch ausfüllt. Macht es keinen Spaß ist arbeiten wie Kacken, man geht, weil man muss. Und schon schiebt man seine Bedürfnisse und vor allem seine Träume wieder weiter vor sich her. Ick zum Beispiel will einfach nur fahren. Nur fahren mit meinem Rade. Mir ist es mittlerweile sogar rille wo hin oder wo entlang. Man sollte sich doch tatsächlich bewusst werden lassen, man lebt nicht ewig und mit dieser meiner Diagnose geht natürlich noch so einiges, wenn man die Ernährung und den Sport nicht aus den Augen verliert, keine Frage. Aber bei allen Veränderungen die man so durchlebt, kann sich der Gesundheitszustand auch noch dramatisch ändern. Damit sind nicht nur die MS’ler gemeint. Eben noch alles gut und im nächsten Moment, fupp Schlachanfall oder Unfall im besten Falle nur Querschnitt gelähmt, im schlechtesten tot. Und haben wa ein erfülltes Leben gehabt? OK, wenn der Tod zugeschlagen hat bleibt die Antwort aus. Jetzt ma janz ehrlich, was macht man denn sein ganzes Leben lang? Immer ackern und hoffen, damit später alles gut läuft. Geboren werden Nabelschnurunfall, Kindergarten Schüppe ufm Kopp, Schule beim Kippeln mit’n Hinterkopp eingerastet, Lehre durch jugendlichen Leichtsinn vom Dach gefallen, Gesellenleben im Glimmer mit dem Fahrrad gestürzt und in der Ehe ein Problem in dem Zusammenspiel Ehefrau, Föhn und Badewanne erlegen. Da gibt es unzählige Möglichkeiten die einem da offenbart werden können, um seine Ziele und Träume nicht erreichen zu lassen. Heute zum Beispiel, ein für diese Jahreszeit schon recht warmer und sogar sonniger Tag. Ein Samstag im Januar und ick spreche da von +8 Grad Celsius, schon fast frühlingshaft. Wir waren die Vitone waschen, muss auch mal sein, zumal da demnächst Werbung in Form von QR-Codes ruff soll, Bücher-Werbung und so, da sollte der Wagen sauber sein. Macht sonst nen janz schlechten Eindruck und denn waren wa noch kurz ran bei nen, na ne Kaufhalle eben. Dit Weibchen und Icke. Da ick nich schnökern wollte am Grabbeltisch blieb ick im Auto und wartete. Jefühlte fufzehn Minuten später kam se komplett entnervt wieder raus, aus dit Lebensmittel-Fachgeschäft und meinte nur, kannste Dtir nich vorstellen wie sehr die Leute genervt sind, die hauen dir den Einkaufswagen in die Hacken und dit is völlig egal ob die anknurrst oder peng. Die Boshaftigkeit der Menschen untereinander siehste denen sogar mit MNS-Maske an. Tja, ick sag ma so, alle hamse den Hals voll von dem ganzen Corona-Gedöns. Nach zwee Jahren geprägt von Einschränkungen, Verboten und einer überragenden Politik. Der Preistreiberei unter dem Deckmantel der Inflation und der alten Ökosteuer und der neuen CO2Steuer. Alles steigt nur die Löhne nicht. Das is wie ein Pulverfass. Da sind die Menschen verständlicher Weise sehr gereizt und müssen ihren Frust ausleben. Da haben wir Glück nicht in einer Platte zu wohnen. Und wir haben unseren Ausgleich. Das Weibchen hat das Kochen ob konventionell am Herd oder mit dem Dutch Oven. Sie fährt runter und chillt ihre Base und ick mach meine sportlichen Aktivitäten, die mir nachweislich sehr guttun. Dieses nicht nur körperlich, sondern auch seelisch. Nur wer das nie gelernt hat, sich selbst anders runterzufahren, da sieht et schlecht aus. Bei uns is dit ooch nur, so wie et jetzt is, der Multiples Sklerose zu verdanken. Ansonsten wären wa beede schon lange durchgeglüht, Fakt!


Da sind wa denn ma bei dem Glück wat ick jehabt habe in meinem Leben, bis heute. Ja ja et jab ooch schon nen Leben vor MS, quasi vor 2018.


Ick muss euch erstmal warnen, is schwierige Kost. An meine frühesten Kindertage kann ick mir gar nich mehr erinnern, da hatte ick wohl zu vülle Milch intus. Aber eins weiß ick, Ick musste damals schon nen Schutzengel gehabt haben. Mehrfach hat der mich gerettet.


Als Piepels sind wa im Sommer imma im Kanal baden gewesen und sind an die „Schuber“ rangeschwommen (Großschifffahrtsweg Oder-Havel-Kanal), die Dinger hatten eine Wasserverdrängung wie sau, demzufolge wurden wir von den Schiffen regelrecht angezogen, war aber keen Problem, hatten schließlich Schwimmflossen an, war wie’n Turbo und jing jut vorwärts. Blöd nur, wenn man die kurz davor wieder ausgezogen hatte, ja doch blöd, saublöd, bin bei dieser Nummer fast ersoffen. Seither hege ick ein gespaltenes Verhältnis zu Wasser. Nich falsch verstehen, waschiwaschi is ok und in nem Pool wo ick den Fußboden sehen kann jeht o, der Rest eher nich. Punkt für mich, Sensenmann 0. Einige Jahre später, zwar immer noch Piepels aber etwas größer von der Statur, nicht vom Geist. Mopped und Motorrad gefahren sind wa, nachdem wa se umjebaut hatten. Angefixt von den Erfolgen der DDR-Enduro Fahrer bei den „Six-Days“, nur wir janz ohne Protektoren und auch ohne Helm durch die Wälder gehuscht, schwarz ooch noch. Na wat hätte er denn gewollt der Herr ABV (nen Bulle uff ner Schwalbe), nüscht hätte der, jekricht hät er uns jedenfalls nich. Davon ma janz ab, wenn ick überlege wat ick im Heute anjekommen rumschwutter, damit sich alle um mich rum ihre verfickten Fahrradhelme uff de Omme schnallen, damit se nich aussehen wie’n uffjeplatztet Sofakissen. Man man, damals hat dit Überschläge und Zusammenstöße mit Bäumen gegeben. Da is der Sensenmann wieder leer ausgegangen. Also eindeutig Glück in meinem Gepäck gehabt, damals schon. Es gab allerdings auch Sachen als Lehrerkind wo ick keen Glück hatte, dit war zum Beispiel der Klamottengeschmack meiner Mutter in anbetracht der Sachen die sie mir aufgezwungen hatte. Knickerbocker aus Rauhleder, dazu nen kariertet Hemd an (heute fände ick die Klamotte cool, geh ja ooch uff 50 zu), dafür stand ick bei den Mitschülern janz weit oben uff der Mobbing-Liste.


Danke nochmals dafür, Mutti. Auch außerhalb der Schule hatte ick dit nich so sehr toll. Alle Kumpis sind im Sommer zum See gefahren und icke durfte schön deutsch Rechtschreibung und Grammatik in Form von Diktaten schreiben. Ok, davon profitiere ick zum Glück heute noch. War als Heranwachsender trotzdem nervig. Na und dit andere Fach, welchet ick so richtig jehasst habe war Mathe. Dit Einmaleins ham wa jerockt, mein Opa und Ick. Aber der Rest, mh, ick hab teilgenommen. Oder noch besser, war stets bemüht *lach* Wichtig im Heute, ey ick wees wat Brutto und Netto is uffm Lohnzettel. Brutto is dit wo ick feuchte Träume bekomme und Netto is die blanke, eiskalte Realität. Da ick mich schon früher schwer getan habe mit Schule gab es regelmäßig ein paar Schläge, um das Denkvermögen zu erhöhen. Holzpantinen, gerollte Zeitungen, Teppichklopper und die stramme Rückhand einer liebenden Mutter. Um nur einige Hilfsmittelchen zu nennen.


Da habe ick wieder Glück gehabt, bin keen Rowdy geworden der seine Liebsten nach Strich und Faden verhaut nur weil se „nich spuren“. Etwas Später nach der Zeit mit den blauen und roten Halstüchern dann die Stimmbruchfraktion, FDJ- Freie Deutsche Jugend, ick sag ma ju hu. Habe ick verweigert den Kickifix, ebenso wie ick die NVA-Recruter ( sind damals an die Schulen gekommen und wollten Zeitsoldaten anwerben) abblitzen lassen habe. Problemchen an der Sache waren nur eins, zwei, viele. Sohn einer Lehrerin, Enkel eines Oberstleutnant der Reserve der NVA, anderer Opa Selbstständiger zu DDR-Zeiten und logischer Weise alles sehr SED verseucht im Umfeld. Zu meinem Glück kam der Mauerfall, richtig Schwein jehabt. Und schlagartig waren alle roten Socken von früher plötzlich dem anderen, dem neuen System verfallen. (Wendehälse) Zwei Jahre später habe ich eine Lehrstelle ergattern können, war zwar nicht das was ick wollte aber immerhin eine Lehrstelle in der „Neuen Welt“, wieder war es das Glück. Lehre fertig, Gesellenbrief in der Täsch und auf in die erste Arbeit, Nutzfahrzeuge schrauben, groß, dreckig, schwer und gefährlich. Es waren noch die Zeiten als Pannenfahrzeuge auf der Autobahn nicht durch das Autobahnamt oder die Polizei nach hinten abgesichert wurden. Wir, also mein damaliger Kollege, Icke und der Fahrer vom Havarie-Bus im Schlusssprung über die Leitplanke jehüppt, um in Deckung zu gehen, vor dem drohenden Einschlag eines Holländers mit seinem fetten Scania in den Bus. Hat er aber nich, is et wohl kurzzeitig wieder aufgewacht, dit Männchen. Da hab ick mir fast in de Buxe jeschissen vor Angst. Aber wieder Glück gehabt. Danach gab et wat dit nannte sich Wehrpflicht/Bundeswehr oder


„Y-Tours wir buchen, Sie fluchen!“ Ick muss gestehen dit war mit die lustigste Zeit 1996, man wat hab ick da jelacht.









Kapitel 2


(von Bundeswehr, paramilitärischen Gruppen,


Träumen, Realitäten und Wahrheiten)


Es war einmal ein kleiner naiver Bursche der völlig verpeilt von einer Sylvester Party nach Hause kam und entgegen seiner Gewohnheiten einen Brief aus dem Briefkasten zog. Dieser Brief war sogar an ihn gerichtet. EINBERUFUNG stand druff. Aufgerissen dit Ding und rin jekieckt, da stand dann wat von wegen denn und denn da und dort sein, blabla blablabla bla. Ein kurzer Blick uff die Uhr und FUCK, dit is ja schon morgen!? Der Bursche nicht ganz so doof, hat erstmal angerufen und sich persönlich bei dem „neuen“ Chef gemeldet, mit den Worten: „Tschuldigung wenn ick nen kleenet Bisschen später komme, ob dit nen Problem wäre?“ Nein sagte der Typ am anderen Ende der Leitung, mit einer kleenen Zusatzbemerkung. „Wenn Sie dit nich schaffen, kommen wir Sie auch abholen, is im Service mit inbegriffen“. Ganz ehrlich, der Bursche fand das sehr aufmerksam. Ist dann aber doch noch recht pünktlich erschienen zum angeordneten Treffpunkt. Irgendwo in McPomm, zehn Jahre später wurde auch diese Kaserne geschlossen, wie viele andere auch und dieses komischer Weise kurz nach dem sie renoviert und modernisiert wurden, für reichlich Euronen wohl gemerkt. Wie auch immer, das Übel nahm seinen Lauf. Der Bursche nun vor Ort, wurde liebevoll eingekleidet in seine neue Arbeitsklamotte, natürlich alles irgendwie zu klein, zu kurz oder einfach nur doof. Kalt war es auch dort, also wat macht man, jenau die Parka zu, die Kaputze uff‘m Kopp und die Hände in die Hosentasche. So eingepackt is er denn losgemacht Richtung seinem „neuen Zuhause“, bis plötzlich irgendwoher gerufen wurde: „Die Hände vom Sack Du glatte Sau!“ Oh ein verbaler Angriff gegen seine Person, der Bursche hatte genauste Instruktionen aus seiner Heimat mitgebracht, die da hießen: „Lass Dir nüscht jefallen und hab immer Eier, Junge!“ Diese Tipps sind ihm wieder ins Gedächtnis gerufen worden und er reagierte prompt. Blieb stehen, sondierte die Lage, woher kam dit Gegröle und reagierte außerordentlich tapfer. „Komm runter Du Pisser und sag mir dit nochmal, wenn de vor mir stehst!!!“ Einige Minuten vergingen, es kam keiner. Tja dann, Sellerie so is dit Leben, weiter gegangen is er. So wie sich der Bursche beim Bund gab, war er nicht im alten Leben. Er wollte sich einfach nicht unterbuttern lassen. Wenn ich das so betrachte im Heute, es war in meinen Augen ein schwerer Fehler der Bundesregierung die Wehrpflicht auszusetzen, in Bezug auf die persönliche Entwicklung des Einzelnen. Meine Meinung halt.


Willkommen im Dreck, da war der Name Programm, Grundausbildung Bundeswehr. Da gab es ausgedehnte Waldspaziergänge mit Sack, Pack und Kanone dabei, sogar Wintercamping war angesagt. Yes, eine ganze Woche bei strammen -27 Grad Celsius im Wald spielen und pennen. E-Pack, nicht zu verwechseln mit E-Pack von heute, quasi keene Ersatzbatterie für die Gehhilfe Namens E-Bike. Epack, hieß Einmannpackung für das Überleben im Freien. Da waren allerhand Leckereien drinnen, die Kekse sollten unheimlich satt machen. Naja fand ick nich so, dafür ham die Dinger bestrichen mit Schuhcreme erstklassige Feueranzünder abgegeben. So kaputt sich dit vielleicht liest, irgendwie fanden wa dit cool. Da erinnere ick mich gern an unsere Monopoly-Abende zurück, die wir in unserem zehn Mann Zimmer abgehalten haben, schön mit Suff und Pizza. Allerdings gab es auch schmerzliche Sachen zu erfahren. Die Wehrpflicht war damals nur cool für solche bekloppten wie mich mit 21. Die Jungs mit satten 27 Jahren, die da Selbstständige, Ingenieure oder Landwirte waren und ihre Betriebe, Betriebe sein lassen mussten und sie null Chance hatten da noch irgendwie sauber und glimpflich aus der Nummer raus zu kommen, bevor ihre Buden den Bach runter gingen. Da waren so einige dabei die dann bei einer Monopoly Ziehung einfach aufstanden und mit den Worten „…ick bin unten und hau den UvD um, ihr braucht nicht uff mir zu warten“ oder „mach ma Platz vorm Fenster ick will runter“ Also den Kumpel der den UvD umpolken wollte ham wa noch eingefangen bekommen, gerade so, nach dem uns doch noch klar geworden war, ui dit war sein voller Ernst. Die Fensteraktion hingegen nicht. Das ist während eines Lehrgangs in einer anderen Kaserne passiert. Wie ihr seht nur Spaß war nicht angesagt, auch denken. Im weiteren Verlauf wurde auch die Grundausbildung abgeschlossen und jeder von uns wurde zu „SEINER Stammeinheit“ versetzt, ausser icke. Fand ick jar nich ma so schlimm, hatte tatsächlich schon angefangen meine Klamotten zu packen und war durchaus abreisebereit mit dem Ziel Heimat.


Ick also hin da bei den Typen die da wat zu melden hatten, wat’n los, ick hau dann ma ab. Tschüßikowski wa!?


War ja klar, dass dit nich so einfach jing. Mit nen Unteroffizier an der Hand jing dit mit dem WOLF (Militärausführung vom Mercedes G-Model, nur unjefähr mit soviel Bums wie ein totet Brauereipferd) zu einer Einheit die auch auf diesem Kasernengelände stationiert waren aber nichts mit dem Rest dort zu tun hatte. Tja und da ick auf autoritäres Gehabe von solch Typen die da so rumsaßen nichts gab und dieser Hauptfeldwebel aus der Panzerschmiede ein Auftreten hatte wie Mr. Richfield von den Dino’s, wurde mein Besuch auf der dunklen Seite der Macht schnell beendet. Das komische war, se hätten sich sowat schon beinahe gedacht, dass dit nüscht für mich sei. Ach so, ick vergaß, so Typen wie ick durften sich aussuchen wo se hinkamen, lag an der Berufsausbildung und die ausgeübte Tätigkeit nach der Lehre. Und alles was dann da Nutzfahrzeugbauer, LKW-Schlosser oder KFZ-Elektriktrik hieß hatte freie Wahl. Wir dann jedenfalls da wieder abjepfiffen und bei die nächsten hin, 1.Stabs- und Versorgungskompanie 141 Karow (Plauer See in McPomm) in der Werkstatt. Ja doch der erste Eindruck war mir deutlich schöner. Der Boss von dem Stall bot mir als allererstet nen Käff an. Alles klar, ick drehte mir zu dem Unteroffizier um und meinte nur er könne sich empfehlen, ick bleibe hier. Gesagt getan. Ha wieder ein Stückchen näher an meinem Jugendtraum ran, et sollte nen Führerschein geben für mich, ick mir schon gefreut wie Bolle. Für’n Arsch, nen BW PKW-Schein sollte ick machen, hab den dankend abgelehnt. Habe ick doch schon, ein LKW-Schein wäre ausgesprochen wundervoll. Die Antwort daruff ließ nicht lange uff sich warten. Nein! „Wesrum nich? Wie soll ick denn Probefahrt machen mit den LKW’s? Soll ick een uff Dr. Ferndiagnose machen? Oder mit Hand ufflegen een uff esoterisch tun?“ Nee Freunde, hat allet nüscht jenutzt. Die Anwort daruff war recht eindeutig aber dit hab ick denn sowat von ausgenutzt. Wir waren fortan nur noch draußen im Übungsgelände zu finden, wenn se Glück hatten. DIE ANTWORT:
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